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OBERWALLIS | Die Naturfor-
schende Gesellschaft
Oberwallis zeichnete am
Mittwochabend Sina-Ma-
ria Schalbetter, Anja Jor-
dan und Johannes Burk-
hard für die besten Ma-
turaarbeiten in Naturwis-
senschaften aus.

Drei Gymnasiasten erreichten
dieses Jahr den Final der besten
naturwissenschaftlichen Ma-
turaarbeiten. Sie durften ihre
Arbeit am Mittwoch im Kollegi-
um Spiritus Sanctus in Brig ei-
nem interessierten Publikum
vorstellen. Nach der Präsentati-
on wählten die Vorstandsmit-
glieder der Naturforschenden
Gesellschaft Oberwallis (NfGO)
die Siegerin oder den Sieger. Die
jungen Forscherinnen und For-
scher machten es der Jury aber
nicht einfach: Alle drei Arbeiten
hatten ein sehr hohes Niveau.

Äusserst komplexe
Molekulargenetik
Das Rennen um die «Beste Ma-
turaarbeit 2011» machte
schliesslich Sina-Maria Schal-
better mit ihrer Arbeit im Be-
reich der Molekulargenetik. Sie
führte in einem Labor in Eng-
land verschiedene Experimente
rund um das sogenannte BirA
Protein durch, welches die

Funktion hat, Biotin an andere
Proteine anzuhängen. Mit der
Klonierung der Mitteldomäne
des Proteins versuchte sie he-
rauszufinden, ob diese Domäne
genügt, um seine Funktion –
die Herstellung von Biotin-
5’AMP – auszuführen. Die Jury
war fasziniert vom fundierten
Fachwissen über das äusserst
komplexe Thema und der Aus-
dauer, mit welcher Sina-Maria
Schalbetter die Experimente
auch nach Misserfolgen weiter-
führte und weiterentwickelte.

Von Wachteln
und Permafrost
Der zweite Preis ging an Anja
Jordan für ihre Arbeit über die
Wachteln im Oberwallis. Bei Ra-
ron und auf dem Ritzinger Feld
machte sie Bestandesaufnah-
men und verglich das Vorkom-
men der Wachteln mit der Be-
wirtschaftung und dem Mähre-
gime der Wiesen. Anja Jordan
konnte feststellen, dass die ru-
fenden Männchen verschwin-
den oder ausweichen, sobald
die Wiesen gemäht werden. Für
das Überleben und eine erfolg-
reiche Brut unseres kleinsten
Hühnervogels sind deshalb ex-
tensiv bewirtschaftete Aus-
gleichsflächen nötig. Der dritte
Preis wurde Johannes Burkhard
zugesprochen. Er befasste sich

mit dem Permafrost in den Al-
pen. Anhand von Exkursionen,
Modellberechnungen und In-
terviews mit Fachleuten näher-
te er sich dem Thema an. Dabei
stiess er auch auf offene Fragen
und unerforschte Bereiche und
die Gewissheit, dass uns das
Thema mit der zunehmenden
Klimaerwärmung immer häufi-
ger beschäftigen wird.

Bauingenieure
sind gesuchte Leute
Gesponsert wurden die Preise
wie in den letzten Jahren vom
Ingenieurbüro Schneller Ritz &
Partner AG. Urban Paris betonte
bei der Preisübergabe, dass Bau-

ingenieure nötiger seien denn
je. «Ich denke an die grossen
Bauwerke wie Rhonekorrekti-
on, Autobahn oder Pumpspei-
cherkraftwerke, aber auch an
die neuen Herausforderungen,
welche sich infolge der Klima-
erwärmung ergeben, wie das
Beispiel der Maturaarbeit über
den Permafrost schön zeigte»,
sagte Urban Paris. «Ich will nie-
manden von seinem Weg ab-
bringen, doch wenn Sie mit der
Berufswahl noch zögern, über-
legen Sie sich doch, ob Sie diese
Themen nicht interessieren
würden», motivierte er die an-
wesenden Maturanden für den
Beruf des Bauingenieurs. | wb

NfGO | Die besten Maturaarbeiten in Naturwissenschaften

Erster Preis an Schalbetter

Die Preisgewinner. Johannes Burkhard, Anja Jordan und Sina-
Maria Schalbetter mit Urban Paris vom Ingenieurbüro Schneller
Ritz & Partner AG. FOTO ZVG

Altersheim | Stifterversammlung St. Theodul

Grünes Licht für Umbau
FIESCH | Nach einer pla-
nungsbedingten Verzöge-
rung wird der Bau einer
dementengerechten Ab-
teilung im Altersheim St.
Theodul in Angriff ge-
nommen.

Das Alters-, Wohn- und Pflege-
heim St. Theodul lud am Mitt-
woch zur jährlichen Stifterver-
sammlung ein. Auch in Fiesch
war das neue kantonale Gesetz
über die Langzeitpflege, das
zurzeit im Grossen Rat disku-
tiert wird, ein Thema: Nach Mei-
nung der Heimleitung berge
das Gesetz einige Gefahren und
Risiken, deren Konsequenzen
noch nicht absehbar seien.

Ungerechtes Gesetz
«Es wäre meiner Meinung nach
gegenüber der älteren Generati-
on ungerecht, einem Gesetz zu-
zustimmen, das die alten Men-
schen dazu verpflichten würde,
immer mehr Eigenmittel für ei-
nen Platz im Altersheim einset-
zen zu müssen», begründet
Heimleiter Manfred Hertli sei-
ne Bedenken. Zu hinterfragen
sei das Gesetz besonders auch
darum, weil durch dieses die Ge-
fahr bestehen würde, die Alters-
heime in reine Pflegeheime um-
zubauen.

Umbau wird realisiert
Viele der 2009 gesteckten Ziele
konnten im vergangenen Jahr
erreicht werden, einige muss-
ten auf 2011 verschoben wer-
den. So auch der Bau einer de-
mentengerechten Abteilung:
«Die Errichtung der Abteilung
gestaltete sich schwieriger als
angenommen. Insbesondere
die verschiedenen Höhenni-
veaus der neu zu nutzenden
Räumlichkeiten erforderten zu-
sätzliche Änderungen in der

Planung, was eine Verschie-
bung des Baubeginns auf das
Jahr 2011 zur Folge hatte», er-
klärt Manfred Hertli. Nun sind
die Probleme aber gelöst. Im
Sommer starten die Bauarbei-
ten, Ende Jahr soll die neue Ab-
teilung bezugsbereit sein. Die
Kosten für den Umbau und an-
dere Sanierungsarbeiten belau-
fen sich auf rund 2,3 Millionen
Franken. Der Kanton Wallis hat
Subventionen in der Höhe von
600000 Franken zugesprochen.

Finanziell auf gutem Weg
Die Finanzen des Altersheims
stehen auf solidem Fundament:
Im Jahr 2010 konnte ein kleiner
Gewinn erzielt werden. Bei ei-
nem Ertrag von rund sechs Mil-
lionen und einem Aufwand von

rund 5,5 Millionen Franken re-
sultiere ein Cashflow von
501038.50 Franken. Nach Ab-
schreibungen und einem aus-
serbetrieblichen Verlust bei den
Immobilienanlagen beträgt der
Unternehmungsgewinn zuzüg-
lich der Spenden rund 43000
Franken. 

Zahl der stark Pflege-
bedürftigen ging zurück
Wie an der Versammlung be-
kannt gegeben wurde, ver-
zeichnete das Heim im Jahr
2010 insgesamt 25274 Pensi-
ons- sprich Pflegetage, das ent-
spricht einer Auslastung von
94,8 Prozent. Das Durch-
schnittsalter der Bewohner be-
trägt 83,6 Jahre. Im vergange-
nen Jahr wohnten über kürzere

oder längere Zeit total 101 be-
tagte Personen im Haus St.
Theodul, wobei die Zahl der
stark Pflegebedürftigen etwas
zurückging. «Dies stellt neue
Anforderungen an die Betreu-
ung», so Stiftungsratspräsiden-
tin Christine Clausen. Den
Grund für diese Veränderung
sieht Clausen darin, dass durch
den massiven Ausbau der Bet-
tenzahl im Oberwallis der Not-
stand in der Betreuung pflege-
bedürftiger Menschen gemil-
dert werden konnte: «Weil im
letzten Jahr in unserem Heim
immer einige Betten frei wa-
ren, konnten auch Menschen
aufgenommen werden, die
noch relativ rüstig sind, die
aber trotzdem ohne Hilfe nicht
auskommen.» | sst

Ein Zuhause. Im vergangenen Jahr wohnten insgesamt 101 Personen über kürzere oder
längere Zeit im Haus St. Theodul in Fiesch. FOTO ZVG

Zauberwald Ernen

Saison ist eröffnet
ERNEN | Brüna, Gogwärgji
Schorsch und das Te lefon -
ohr warten auf Besuch!
Am letzten Samstag ha-
ben die freiwilligen Helfer
alles für die neue Saison
bereit  gemacht.

32 Personen haben am letzten
Samstag das Gelände geräumt so-
wie Verbesserungen und Repara-
turen an den Stationen ausge-
führt. Wo man hinsah, flogen
Holzscheite für das Grillholz
durch die Luft, kurvten Schub-
karren, tanzten Stiele der Re-
chen durch die Luft und hallten
Stimmen durch den Zauber-
wald. Von der Zweijährigen, die
emsig Zapfen im Eimerchen
durch das Gelände trug, bis zum

75-jährigen Grossvater, der wa-
cker mithalf, waren alle am Mit-
arbeiten. Gogwärgji Schorsch
und Brüna hatten ihre helle
Freude! Nach drei intensiven
Stunden und vielen erledigten
Arbeiten konnten alle Helfer
zum Mittagessen eingeladen
werden. Grundsätzlich ist die Be-
nützung des Zauberwaldes kos-
tenlos. Für Unterhalt und Verbes-
serungen ist die gemeinnützige
Stiftung allerdings auf Spenden
und Beiträge in die kleine Kasse
am Eingang angewiesen. Am 20.
Juli wird von der Stiftung ein
Spieltag für Kinder im Rahmen
des Pro-Juventute-Ferienpasses
im Zauberwald organisiert. Am
11. September steigt das 4. grosse
Zauberwaldfest. | wb

Museen | Internationaler Tag der Museen

Ein «Museumstag» 
in Martinach?

MARTINACH | Am kommen-
den Sonntag, 15. Mai,
wird der «Internationale
Tag der Museen» be-
gangen.

Der Besuch der drei Martina-
cher Museen Stiftung Guex-Jo-
ris (Manoir, Place du Manoir 1),
der Mediathek Martinach
(Bahnhofstrasse 15, www.me-
diatheque.ch) und des Muse-
ums Tissières für Erdwissen-
schaften (Bahnhofstrasse 6) ist
an diesem Tag gratis. Die Media-
thek Martinach, in der noch bis
zum 25. September dieses Jah-
res die grosse Foto-Ausstellung
«Gletscher, Chronik ihres
Schwindens» läuft, hat sich zu
diesem internationalen Gross-
ereignis der Museumssparte et-
was Besonderes, auch für
deutschsprachige Besucher,
einfallen lassen.

Deutschsprachiges
Programm
Um 13.00 Uhr wird Frau Gaby
Ritler zunächst eine deutsch-
sprachige Führung durch die
Gletscher-Ausstellung der Me-
diathek leiten. Als Zweites wird
um 14.30 Uhr ebenfalls in der
Mediathek der deutschsprachi-
ge Film «Ob man mir’s glaubt?»
von Marie-José Wiedmer ge-
zeigt. Der Film legt dar, wie die
Menschen am Anfang des 20.
Jahrhunderts als Selbstversor-
ger in Münster und Geschinen
lebten und wie ihre Umwelt, Sit-
ten und Bräuche waren. Der
sehr interessante Streifen lässt
den heutigen Betrachter, der in
einer Zeit lebt, in der sich unse-
re Hochregionen auf den Tou-
rismus ausrichten, nachdenk-
lich zurück. Abschliessender
Höhepunkt des Besuches in
Martinach – warum nicht ein-
mal einen «Familientag Museen

Martinach» einschalten? –wird
um 16.30 Uhr die Vorführung
des 3-D-Films «Les Alpes» (Die
Alpen) in der Mediathek sein.
Hier wird man sehen, wie kri-
nolinenbekleidete Damen einst
über die Gletscher gingen, wie
man Gletscherspalten mit Lei-
tern überstieg und die Alpen
überflog, aber auch wie mäch-
tig in dreidimensionaler Projek-
tion die Gletscherabbrüche sein
können. Die stereoskopischen,
spektakulären Bilder, die auch
musikalisch begleitet sind, wer-
den bei Kindern und Erwachse-
nen einen unvergesslichen Ein-
druck hinterlassen.

Französischsprachige
Führungen
Für des Französischen mächti-
ge Besucher sind an diesem in-
ternationalen Museumstag wei-
tere Anlässe geplant: Um 10.00
Uhr und um 14.00 Uhr läuft in
der Stiftung Guex-Joris (Muse-
um für Tonaufnahmen und -ge-
räte) der Atelier- und Demons-
trationsbetrieb «Si le son
m’était conté!» («Wenn mir der
Ton erzählt würde»). Um 11.00
Uhr wird Dipl. Geologe ETHZ
Pascal Tissières in der Media-
thek den Besuchern Gletscher-,
Kalk- und Mineralwasser erklä-
ren und degustieren lassen. Im
Museum Tissières für Erdwis-
senschaften mit seinen Objek-
ten aus Moränen, Tunnelbau,
Gesteinen, Minen und Minera-
lien wird um 13.30 Uhr für Kin-
der und um 15.00 Uhr für Er-
wachsene eine Führung statt-
finden. Eine französische Füh-
rung ist ebenfalls um 15 Uhr in
der Mediathek angesagt. Wahr-
lich ein interessantes und schö-
nes, sehr empfehlenswertes
Programm, das sich auch be-
quem mit einem Sonntagsaus-
flug verbinden lässt. ag.

Sehenswert. Der Grosse Aletschgletscher um 1855. FOTO DUMOULIN


